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Oer Zar auf Reifen*
Wmt8 Dl von Rußland pflegt die Sommer«

»t auf der russischen Muttererde zu verbringen
-Ljner Jacht fährt er an den Küsten de-
^Meerbusens umher. Nicht nur die Nattrrschön«i;auch die Sicherheit gegen meuchlerflch,

Untertanen. Denn noch immer ist Mb«
- weniger als in normalen Zustanden, llni

nt es das wäre : Fürstenmord gehört dort zu de«
traditionellen Einrichtungen . Hat doch ei«
nzösiscĥs Witzwort die Verfaflung Rußlands

-Mivvtie gemildert durch Meuchelmord, bezeichnet,
dkennzeichnet die Situation nur zu richtig. Angst.
* , kein Nihilist in der Gefangenschaft gehütet
«is eS der weiße Zar werden muß.

i mag er aufatmen. wenn er in die Lande de«
Fürsten kommt, in denen er sich eher und
gen tann. Freilich stnd ihm nicht allezeit du

Begrüßungen entgegengeschallt. wenn a
BiBt seinen Besuch zugedacht hatte. Es lst noch
[ je lange her, als er Italien einen Besuch ab«

Ite. Aber in Rom erhob sich dagegen, Haupt«
sozialistischer und anarchistischer Seite , eine ,e

Agitation, daß der Gedanke an diesen Besuch
icgeben wurde , als daß man den Zaren de,
l hätte aussetzen wollen, die seiner in Rom ge«

spielt sich auch gegenwärttg wieder ad,
i der erste Programmpunkt der diesjährigen Zaren«
Ialedigt worden, ohne daß es irgend welche der«

Störungen gegeben hätte: die Zusammenkunft uni
utschen Kaiser . Auf der See , wie schon thr<
itr, spielte sie sich ab. Und abgesehen von dem

w eines Torpedobootkommandanten, der offenbai
patriotischem Anlasse etwas zu tief in die Wodki«
zeschaut hatte und deshalb ein sehr friedliches
skransportschifffür einen nihilistischen Dreadnought
sal kein Mißklang die Tage gestört. Aber der
in England steht unter weniger friedlichen Vor

. is gehl ganz ähnlich wie damals in Rom : ein«"
"gitstion gegen den Zarenbesuch hat eingesetzt.

sie hier nicht nur von den Sozialisten —
»»■>1besitzt ja England nicht — sondern auch oo«
xiten Kreisen der Liberalen betrieben wird . Der

"nder" weigert sich, ven »blutigen Zaren
h zu empfangen. „ „ , v

. vu= richtig verstehen will, der muß sich daran
i daß England stets mit Vorliebe den Sitten«
fremder Völker gemacht hat. Man erinnere

'lbes Geschrei in England seinerzeit wegen der
.,4en Greuel" gemacht wurde. Die Armenier , die
«Betrüger des ganzen Orients , die wegen dieser

wenig sympathischen Eigenschaften von de«
i Kurden viel mehr als wegen ihres Christen«
4t werden, waren in der Tat von dem erregten

»s grausamste malträtiert worden. Ebensowenig
l Schuld damals wie auch bei den Vorgänge«
" 8eit. Und nun tobte ganz England in wilder

-"9 gegen die Türken. Wer ihre Äußerungen be<
>der mußte erwarten , daß England einen kleine«
^9 gegen die Türken zum mindesten vornehmer

n Dazu kam es wirklich nicht. Aber es erwies sich,
*7 Englische Entrüstung mit der englischen — Politil
^ukfflichste zusammensttmmte. Das mußte etwar

vchen. Und schließlich waren von den Engländer«
besten gleich schlimme Greuel in Indien beganger
, als es galt, den ihrer Herrschaft außerordentlich
^ Sepoy-Aufstand im Blute zu ersticken. Der

^ mit seinem grausam-folgerichtigen Vernichtungs-
WM damals noch nicht gewesen.
^-nial stimmt di« englische Entrüstung über de«
.baren, den man dort jetzt lieber den blutigen nennt,

glichen russenfreundltchen Politik schlecht zu«
. « o schlecht, daß sich die liberale Regierung aus
Dativen Gegner stützen mußte, als jüngst di«
■*ii im Unterhause zur Sprache kam. Mar,
^tun. um die Wirkung dieser Entrüstung einzu-

^7 Wie weit dies gelingen wird , steht noch dahin.
1®" der Zar gar, wie gleichfalls behauptet wird.
Wnkreich kommen sollte, so ist durchaus noch nicht
“ ob nicht die entsprechendenParteien in Frank«

durch das Beispiel der Engländer zu gleichem
"turnen lasten werden. Schon darum ist wabr«

7L daß die Zusammenkunft zwischen dem Zaren
Präsidenten Falliöres , wenn sie überhaupt geplant
ffflS  auf hoher See abgemacht wird,

ki* ? so der Besuch in England und einer in
ifM  i em  Gaste unangenehm werden, so wären von
jauche in Wien höchstens für den Wirt Unannehm«

besorgen. Denn der russische Zar , wie fehl
El?** der Haß einzelner gegen ihn flammen mag,
u s? .das Palladium der Panslawisten sein. Dr«
^ «wfac und Genosten, die schon zurzeit des bos-
VMrftes so gröblich jeden polittschen Takt per«

würden vermutlich bei einer Anwesenheit
' , MWien die Gelegenheit benutzen, um darzutun,

öS™ in der Zwischenzeit nicht etwa bekommen
besteht da wohl keine Gefahr : wenn es zu

^Meiikunft zwischen Kaiser Franz Josef und dem
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Zaren kommen sollte, so dürste sie im stillen Frieden elneS
öades sich adspielen. in dem keine allslawischen Bataillon«
lusmarjchiereii tonnen. Johannes w. Harnisch.

Politische Rimdfcbau.
Dcutfchc» Reich.

* Die Zahl der im Jahre 1608 über deutsche Höfe«
Ausgewanderten stellt sich auf 123 221, und zwar 106 49k
Fremde und 16 722 Deuttche, während fie im Vorjahr«
863615 Fremde und 26380 Deutsche betrug. Der ev
hebliche Rückgang der Auswanderung zeigt sich danach
sowohl bei den deutschen Auswanderern wie auch bei de«
fremden. Neben den 16 722 über deuttche Häfen aus-
gewanderten Deuttchen gingen über fremde Häfen 3161,
darunter über Antwerpen 1774. über Rotterdam une
Amsterdam 1300. Die Gesamtzahl der deutschen Aus¬
wanderer betrug also im Jahre 1908: 19883 (1907: 31 696).
An dieser Gesamtzahl der deuttchen Auswanderer sind als
Auswanderungsgebiete beteiligt: Brandenburg mit Berlin
smit über 2000), Posen, Hannover . Rheinland und König¬
reich Sachsen (mit je über 1000). Ihrem Berufe nach
mttallen von den deuttchen Auswanderern 5804 auf die
Landwirtschaft, 5856 auf Bergbau und Industrie , 8324 auf
Handel und Verkehrsgewerbe.

4 Wie unser Berliner ^ .-Mitarbeiter erfährt, teilt der
Vundesrat in Sachen der Reichsstnanzreform vollständig
die Auffassung des Reichskanzlers , die dieser in der
Rede vom 16. Juni zum Ausdruck brachte. Für den
Vundesrat seien die Vorschläge der Konservativen und
des Zentrums zur Steuerreform unannehmbar , und der
Vundesrat würde sich zu einer Änderung seiner Stellung»
nähme auch dann nicht enttchließen, wenn der Reichs¬
kanzler vom Amte zurückträte.
r * Dem Vertreter de» Wolfffchen Telegraphen -BuremiS
wurde auf dem Kaisergeschwader vor Reval von de»
rufener Seite u. a. folgendes mitgeteilt : Bel den Unter»
redungen der Staatsmänner , welche die Majestäten ^be¬
gleiteten. sind selbstverständlichdie verschiedener« schweben¬
den politischen Fragen berührt worden . Dabei wurde fest»
gestellt, daß zwischen Rußland und Deutschland keinerlei
gegensätzliche Auffassungen dieser Fragen bestehen, und daß
beiderseits aufrichtig die Fortsetzung und Befestigung der
guten Beziehungen zwischen beiden Landern gewünscht
wird . Zugleich wurde anerkannt, daß die üfternatlonalen
Abmachungen, an welchen Rußland und Deuttchland be¬
teiligt stnd, diesen guten Beziehungen keineswegs entgegen.
stehen, und daß beide Seiten sich in dem Bestreben be»
gegnen, zur friedlichen Lösung jeder etwa auftauchendeu
politischen Frage beizutragen.
r 4 Nach den neuen Ersatzsteuervorlagen sollen Schecks
eine« Stempel von 10 Pfennig für jede Ausfertigung
tragen . Den Schecks stehen gleich die Quittungen üb ei
Geldsummen, die aus Guthaben des Ausstellers bei de«
im 8 2 des ScheckgesetzeS vom 11. März 1908 bezeichnete«
Anstalten oder Firmen gezahll werden, sofern die Quittung
im Inland ausgestellt oder auSgehändigt wird . Befreit
find Posttchecks und Schecks, die dem Wechselstempel unter«
liegen. Feuerverstcherungspolicen werden bei ein» oder
mehrjähriger Dauer V. v. T.. bei kürzerer Dauer mtt
»/» v. T. für jeden Monat belegt, dies smd 25 Pfenms
resp. 2 Pfennig für i« 1000 Mark.

4 Die in der Reichsversicherungsordnung vorgesehene
Ausdehnung der Krankenverficherungspflicht auf
Dienstboten legt Erwägungen nahe über die Zukunft der
fetzt bestehenden privaten Vereinigungen zur Kranken»
Versicherung von Dienstboten, wie sie z. 33. . in dem
Abonnementsverein für Versicherung erkrankter Dienstboten
in Berlin , sowie in anderen großen Verbänden einiger
Bundesstaaten bestehen. Die Reichsversicherungsordnung
sieht naturgemäß die Erhaltung dieser rein privaten Em»
richtungen nicht vor. Wie verlautet , beabsichtigen die be»
stehenden Dienstboten-Verficherungs-Vereine gemeinsame
Schritte beim Bundesrat und Reichstag zu unternehmen,
am ihren Bestand auch nach dem Inkrafttreten des Ver»
'icherungszwanges für Dienstboten zu sichern. Und da es
sich meist um ausgedehnte Vereine handelt, die in jahre»
langem Bestehen sich bewährt haben, kann man wohl an»
ilehmen, daß fie als gesetzliche Krankenkasten anerkannt
perden , sofern sie sich den Sonderbesttmmungen der Reichs»
versicherungsordnung unterwerfen . Es wird sich nur
fragen, ob nicht die Dienstboten eine Versicherung in den
Krankenkassen oorziehen. in denen fie — im Gegensatz zu
bett bestehenden privaten Vereinen — stimmberechtigteMtt»
zlieder werden.

4 Gegenwärttg ist man an maßgebender Stelle damit
beschäftigt, besondere Maßnahmen gegen den Genuß von
Alkohol in unseren Kolonien zu ergreifen, da der
Alkoholgenuß in den Tropen seine ganz besonderen Ge»
fahren hat. In erster Linie kommen naturgemäß dabei die
Angehörigen der Schutztruppe m Betracht, die bei an»
strengenden Übungen und Mmschen sehr leicht zum
Alkoholgenuß verführt werden, ohne sich deisen bewußt zu
sein, daß die starke Flüssigkeitszufuhr bei dem tropischen
Klima für Herz und Nieren äußerst schädlich ist. Aus
SS Grunde hat der Stabsarzt beim Oberkommando
der Schutztruvven jetzt einen Versuch gemacht, unter den

Angehörigen ver Schutzlruopen eine EnthältsamkeitS»
bewegung großen Stiles ins Leben zu rufen, und im An»
schluß daran über die schädlichen Wirkungen, die der
Alkohol ganz besonders in den Kolonien auf den mensch¬
lichen Organismus ausübt , die Soldaten zu belehren.

RuÜUmd.
K Zu dem peinlichen Zwischenfall der Beschießung des

englischen Handelsdampfers „Woodburn " in den
Schären schreibt die »Nowoje Wremja ' r Obgleich offizielle
Daten noch unbekannt stnd, muß nach dem Geschehenen zu
urteilen , dem Kapitän des . Woodburn" alle Schuld zu¬
fallen, der ungeachtet des Signals des russischen Torpedo-
bootes seinen Kurs ruhig in der Richtung der kaiserlichen
Jachten fortsetzte. Die Handlungsweise deS Kommandeurs
des russischen Torpedobootes war vollkommen korrett. Erst
nach dem Abfeuern zweier Schreckschüsse erfolgte das
Bombardement . — Wie ferner die . Times " aus Peters¬
burg erfährt , hat der englische Bottchaster bei der russischen
Regierung in aller Form Einspruch erhoben gegen die
Beschießung des . Woodburn". Die russische Regierung
wird eine förmliche Entschuldigung Vorbringen.
Bus Jn-  und Hueland.

Berlin . 19. Juni . Die neueste Nummer des Justtz-
Ministerial -Blattes enthält eine allgemeine Bettügung über
Beurlaubung der Justizbeamten. Alle cmderen bis jetzt
aMigen Bestimmungen bieruber find durch diese neue An-
ordnung des Justizministers aufgehoben.

Berlin , 19. Juni . Die Generalvettammlung des Kali-
fyndikats ging ergebnislos auseinander. Die Auflösung des
Sv chikatS ist wahrscheinlich.

London. 19. Juni . Die . Morningpost" meldet, daß der
Zar nach seinem italienischen Besuche den Sultan in Kon-
stantinovel besuchen wird. Sultan Mohammed wird dem
Zaren in Livadia einen Gegenbesuch erweisen(?).

Baris , 19. Juni . Ein ftanzösisches Geschwader wirdf Ptita,Neapel und Palermo zur Erwtdemng des italienischeniottrnbesuches müauken.
Hamburg, 20. Juni . Kaiser Wilhelm traf heute früh

von Langfuhr kommend hier ein und wohnte mit der
Kürsettn dem Rennen ' um den großen HansapreÄ und
den Preis der Kaiserin bei.

London, 20. Mai . Mehrere Interpellationen wegen
der Woodburu -Angelegenheit werden morgen im Unler-
hause behandelt werden . Von russischer Seite wird
behauptet , der finnische Lotse trage die Schuld an der
Beschießung des „Woodburn " . Der Lotse ist verhaftet
worden.

Konstantinopel, 20. Juni . 86 ehemalige hohe Militär-
und Zivilbeamte sind degradiert und verbannt worden.
Unter den Verurteilten befinden sich der Generaladjutant
des sExsultans Marschall Schakir-Pascha , der einstige
Kommandant der Jildisdivision Marschall Schefket-
Pascha , der ehemalige Unterrichtsminister Hachim-Pascha.

Konstantinopel, 20. Juni . Die Pforte hat in der
kretischen Lage an die Schutzmächte die Note gesandt,
in der sie die Mächte ersucht, bis 1. Juli 1910 Kriegs¬
schiffe in der Suderbai zu halten . — In der türkischen
Kammer erklärte der Minister des Aeußern , die Türkei
werde im Notfall ihre Rechte auf Kreta kraftvoll ver¬
teidigen . Die Kammer schloß sich dieser Meinungs
äußerung durch mehrere angenommene Anträge ein¬
mütig an.

veuttckc» Rdd>stag.
(266. « IteMJ “ • * 1* „Die erste Lesung der Ettatzsteuervorlagen ist beute zu
Tnde geführt und die Vorlagen sind der Finanzkommrsston
^b Ẑuerst sprach heute der preußische FiTMnzminister Freiherr
»on Rheinbaben, der sich gegen verschiedene Äutzerungen
wandte, die gestern der Abg. Mommsen (ft. VggT getan hatte.
Der Finanzminister wies die Behauptung, daß die Steuer¬
behörden gegen die Landbewohner nachsichtiger vorgmgen
als gegen dje Städter , aufs entichiedenste zuruck. Durch die
strengere Veranlagung in den letzten Jahren seien über-
rascbende ErgebnMe erzielt worden. In den„ .̂ bten zehn
Jahren habe man ein Vermögen von 2V, Milliarden mehr
ermittelt. Im vorigen Jahre seien von allen Steuerllamngen
nicht weniger als 24 vom Hundert beanstandet worden.

Der nächste Redner. Abg. Brubn (dt. Rewrmp.) erklatte.
daß seine Parteigenosten für die Erbanfallsteuer und für die
Kotierungssteuer stimmen würden. 2m übrigen trar oer
Redner für eine weitere Besteuerung der Botte ein.

Alsdann versicherte der württembergische Fmanzmintster
von Geßler . daß der Bundesrat betreffs der Erbanfallsteuer
einmütig sei, und daß es hoffentlich gelingen w rde, für diese
Steuer eine Mehrbett zu gewümen.

Zum Schluß verbreitete sich der Abg. von Pav"
(südd. Vpt.) über die volittsche Bedeutung der ledigen
parlamentarischen Kämpfe. Der Reichskanzler und me
preußische Regierung hätten es an Entschiederchett feblen
lasten und hätten dadurch die Konservativen in ihrem Wider¬
stande gegen die Erbanfallsteuer bestärkt. ^ Der Block gehöre
der Geschichte an. Die Hoffnung aus Wiedersehen, die der
Reichskanzler am Grade dieses seines Kindes aufgenchtet
habe, sei aussichtslos. _



Nun wurde ein Schlutzantras angenommen und es oegann
fite zweite Lesung des Finanzgesetzes. in das die von den
Konservativen und dem Zentrum in der Finanzkommission
beschlossenen neuen Steuern hineingearbettet worden sind.
® err??!;tcfrf?,anak r, ^er  Staatssekretär des Innern und der
preußische Finanzmtnister, die bis dadin den Verhandlungen
beigewohnt hatten, entfernten sich hier, und als Vertreter

Verbündeten Regierungen blieb der Staatssekretär
des Reichsschatzamtszurück. Über die Behandlung der in
der Kommission beschlossenen neuen Steuern entspann sichnun eine lange

m Geschäftsordnuugsdebatte.
«* Ji fli ®°i ,etn Lann (natl .) beantragte, die bekannten Be.
schlüsie der Hauptsinanzkommissionals Initiativanträge zu

ElbS- Singer (so,.) stellte den Antrag, die Be-
schlüfse als geschäftsordnungswtdrig von der Tagesordnung
abzusetzen. Beide Anträge wurden abgelehnt. Es blieb also
bei der Tagesordnung , und das HauS trat nunmehr in die
zweite Lesung des Finanzgesetzesund der von der Mehrheit
der Finanzkommissionbeschlossenen neuen Steuern ein. Die
Debat^ begann bei Artikel ll . Nachdem der Berichterstatter.
Abg. Graf Westarp lkons.) und der Abg. Weber (natl.) ge-
sprachen hatten, wurde die Weiterberatung vertagt.

Kongresse und Versammlungen.
** Kongreß für Säuglingsfürsorge . Unter starker Teil-

rahme aus allen Teilen Deutschlands und in Anwesenheit
von Vertretern der Reichsregierung und fast sämtliche,
deutscher Bundesstaaten trat in Dresden die im Februar d. S
begründete deutsche Vereinigung für Säugltnasfürsorge »r
ihrer ersten Tagung zusammen. Der Kaiser und die Kaiserin
haben den Kabinettsrat der Kaiserin. Kammerherrn o. Behr-
Vinnow mit ihrer Vertretung beauftragt. Zur Begrüßung
namens der Reichsregierung sprach der Präsident des Kaiser¬
lichen Gesundheitsamts Wirkt. Geh. Rat Dr . Bumm. Ei
jagte, es sei das erstemal, daß ein« derartige Vereinigung
aus deutschem Boden tagt._

Typhus.
kVon unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Der Typhus ist ein böser Ouartiersgast . Davon weif
man in Oberschlesien jetzt manches zu erzählen. Be.
sonders Altwasser hat die schwer« Last dieser Ein.
yuartrerung zu tragen. Alle Maßnahmen , die dem Wüter
"Er KranLheit Einhflt tun können, werden getroffen uni
so ist oet dem heutigen Stand des Sanitätswesens zu er«
warten , daß die Krankheit nicht weiter um sich greiserwird.

Leider ist es zu beklagen, daß die experimentell«
Therapie bisher noch kein biologisches Heil- und Schutz,
mittel gegen den Typhus gefunden hat, wie bereits gegen
die Diphtherie , die Pest und die epidemische Gehirnhaut¬
entzündung. Aber auch die Zeiten dürften nicht mehr
ferne sein. Nachdem es gelungen war , durch Koch uni
semen Schüler Eberth den Erreger der Krankheit mil
Sicherheit festzustellen und heut durch Blutuntersuchunger
me Diagnose vollends zu sichern, wird das eifrige Studium
der Lebensbedingungen dieses Parasiten , der Gifte , die e,
abscheidet, bald zu einer spezifischen Behandlungsmethod«
fuhren. Die Verzögerung ist nicht zuletzt auf jenen wissen-
schastlichen Streit zurückzuführen zwischen den Schülern
Pettenkofers , die in der Besonderheit der Bodenbeschaffen.
Heft und den Schwankungen des Grundwasserstandes bi«
erste Bedingung für das Auftreten des Typhus sehen uni
den sogenannten Kontagionisten. die lediglich den Typhus-
bazmus anschuldigen.

Es ist immerhin möglich, daß die Durchlässigkeit des
Bodens und em tiefer Grundwasserstand der Ausbreitung
der Krankheit Vorschub leisten. Die Ursache — daran
bars heut nicht mehr gezweifen werden! — ist lediglich
der Bazillus . Er hat eine bösartige Lebensdauer uni
vermag sich auch außerhalb des menschlichen Organismus
zu erhalten. Am behaglichsten scheint er stch im Waffe,
und m der Milch zu fühlen. Aber selbst die Austrocknung

bz*  2uft und Fäulnis können ihn nicht zu Grund,
richten. Noch nach 2 bis 3 Monaten hat man lebend«
Bakterien an den Kleidern der Erkranften und des Pflege-
Personals feststellen können. Die Übertragung vollzieht sich

meistens durch Nahrungsmittel , die durch die Exkremente
Typhöser verunreinigt worden sind. Kommen diese
Exkremente durch eine schlechte Anlage mit dem Trink-
wasser in Verbindung , so ist die Ansteckungsgefahrgegeben.
Schiffer erkranken oft durch den Genuß verunreinigten
Flußwaffers . Aber auch die Städter sind dieser Gefahr
ausgesevl. wenn die Kläranlagen zweckwidrig beschaffen
find oder durch unvorhergesehene Einflüsse die Wasser-
leitungsrohre undicht wurden und den Keimen Zutritt
ließen.

Selbst die angestrengtesteSorgsamkeit wird das Unheil
nie abwehren können. Epidemien sind im Mittelalter als
eine Gottesstrafe betrachtet worden. Allein selbst de,
moderne Mensch und seine ausgeklügeltste Technik möcht«
doch solchen Elementarereignissen fast wie einer Schickung
gegenüberstehen. Bleibt es doch nock immer unerforscht
nach welchen Gesetzen einzelne Menschen erkranken, wieder
andere, die den gleichen Gefahren ausgesetzt sind, verschont
bleiben. Säuglinge und Greise werden selten vom Typhus
ergriffen. Die Männer anscheinend häufiger als di«
Frauen . Das bevorzugte Alter dürften die Jahre von
16 bis 30 sein. In welchen Besonderheiten der Organisation
unseres Körpers sind diese Tatsachen begründet? Wir
wissen es nicht, und find darüber klar, daß die oft an¬
geschuldigte „Disposition " schließlich auch nur ein Wort
ist. hinter der sich unsere Unwissenheit nur schlecht ver¬
birgt . In das Wesen dieser besonderen Veranlagung , bi«
den einen Körper zur Aufnahme und Vermehrung de,
Keime geeignet macht, den andern aber widerstehen läßt,
ist bislang der Forscher nicht eingedrungen. Man kommt
über unbeweisbare Permutungen nicht hinaus . Möglich,
daß die Widerstandsfähigen in ihrem Blute Schutzkräft«
haben, die vergiftend auf die Batterien wirken, ober sie in
ihrer Wachstumsenergie wenigstens behindern. Sehen
wir doch, daß bei gleichbleibender Giftttaft der Bakterien
manche schwer, andere nur sehr leicht erttanken . Vielleicht,
daß das Qberstehen des Typhus bei den srüheren Ge¬
schlechtern di« Nachkommen schützt. Ist es doch sicher, daß
wenigstens für 10 bis 16 Jahre die glücklich überstanden«
Jnfettion einen gewissen Schutz vor Wiederansteckungge¬
währt : die Immunität.

Wir stehen vor Fragen und vor dem Dunkel des Ge-
heimnisses. Sollen wir die Gestirne fragen,' von deren
Gang — wie es scheint — oft auch die Schwere der
Epidemien abhängt ? Sind doch die einzelnen Jahres¬
zeiten von grober Bedeutung. Der Typhus bevorzugt in
Österreich den Frühling , in anderen Ländern den Spät¬
sommer. Und es sind in dem Typhusnest München merk¬
würdige Wandlungen beobachtet worden. Während früher
die meisten Fälle im Februar zur Anzeige kamen, häuften
sich jetzt die Meldungen im Juni.

Ja . es gibt noch Dinge zwischen Himmel und Erde,
von denen sich die Weisheit des Menschen nichts träumen
läßt. Aber dieses Eingeständnis darf uns nicht müde
machen. Gewalttg ist das Schicksal. Aber gewaltiger ist
der Mensch, der mit ihm ringt , der es überwindet. In
der getteulichen Beobachtung aller behördlichen Maß¬
nahmen. die ja der Ausdmck des letzten Standes der
Wissenschaften sind, in der persönlichen Reinlichkeit, di«
von der noch unversteuerten Seife den ausschweifendsten
Gebrauch macht, in der Vorsicht vor verdächtigen Speisen
und Getränken, in dem Selbstschutz vor Schädigungen des
Darmes liegt die einzige Möglichkeit, sich von Gefahren
zu befreien. Und dann Heiterkeit des Gemütes , Sorgsam¬
keit aber keine Ängstlichkeit, Verständnis für die Situation
aber keine krankhafte Furcht : sie sind mehr als in allen
Lagen des Lebens beim Typhus heilsam. Der Furcht¬
same und seelisch Erschütterte muß schwerer leiden.

__ _ _ __ _ _ Dr , E , M. Thomas.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 22 Juni.

Sonnenaufgang 3" fi Mondausgang 8°’ V.
Sonnenuntergang 8" | Monduntergona 11* Ul.

Die Blume von Borta
Eine Novelle von den Azoren von Reinhold Ortmann.
7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Der Lievestraum von Horta wäre also ausgeträumt ' ,
sagte er nur , als er das matt erhellte Zimmer betrat , das
ihm während der letzten Monate als Wohn- und Arbeits¬
raum gedient hatte. „Und auch der dramattsche Abschluß
hat nicht gefehlt. Aber ich bedanke mich dafür , aus dem
Helden eines Lustspiels zum Opfer einer Tragödie zu
werden. Ein wahres Glück, daß die „Fenimore " da ist."

Damit warf er einen letzten Blick ringsumher und
löschte die beiden Kerzen aus , die auf dem Schreibtischebrannten.

* *»

Am folgenden Mittag erzählle die Aufwärterin des
Herrn Briggs der alten Paquita , daß ihr Herr die letzte
Nacht außerhalb des Hauses zugebracht haben müsse und
seltsamerweise auch bis jetzt nicht zurückgekehrt sei. Sie
habe am Morgen sein Bett und seinen Toilettettsch genau
in demselben Zustande gefunden, wie sie ihn abends zuvor
hergerichtet, aber mit keinem Worte habe er ihr gestern
oon seiner Absicht gesprochen, einen größeren Ausflug zu
unternehmen. Da Briggs indessen seiner Dienerin gegen¬
über niemals sonderlich mitteilsam gewesen war , fand sie
nichts Beunruhigendes in seinem Ausbleiben, und die Sache
gewann erst ein anderes Aussehen, als Paquita am Abend
zu ihrer jungen Herrin von dem Verschwinden des Eng¬
länders sprach.

Abänderung ging in Antoniettas
Antlitz vor, mtt leidenschaftlichemUngestüm ergriff sie den
Arm der Dienerin und rief : „Geh auf der Stelle , dich zu
erkundigen, ob er inzwischen zurückgekehrt ist. aber hatte
dich Nicht emen Augenblick unnütz auf ! Denke daran , daß
ich die Sekunden zahle, bis du wiederkommst."

Und als nach kurzer Zeit Paquita zurückkehrte mit der
Mellrung daß bisher weder Mr . Briggs selbst noch eine
Nachricht von ihm eingetroffen sei, da warf Antonietta
ohne ein Wort der Erwiderung ein dunkles Seidentuch
über Kopf und Schultern und eilte aus dem Hause.

Einige Minuten später setzte sie ihren Fuß über die
Schwelle der Nackbarwobnuna. und das Erstaunen der

alten Auswärterin über den ungewöhnlichen Besuch hinderte
sie mcht, die Person mit einer Flut oon Fragen in bezug
auf den Verschwundenen zu überschütten. In der Haupt¬
sache konnte die Dienerin nur wiederholen, was Antonietta
bereits wußte. Einen Umstand aber brachte das junge
Mädchen letzt in Erfahrung , von dem ihr Paquita nichts
erzählt hatte, und der doch von so furchtbarer Bedeutsam¬
keit war , daß all ihre bangen Befürchtungen durch ihn mit
einem Schlage zur schrecklichen, zermalmenden Gewißheitwurden.

Wohl zehnmal hatte sie die Aufwärterin bereits ge-
sragt, ob sie im Hause oder im Garten denn gar nichts
gefunden habe, was dazu dienen könne, den Verbleib des

•f™; Briggs zu erklären, und immer hatte ihr das Weib
mit Kopfschütteln geantwortet . Da plötzlich war in dem
schwachen Gehirn der Alten eine Erinnerung aufgedämmert,

r sich m das anstoßende Zimmer begeben und war
gleich darauf zurückgekehrt, ein blinkendes Dolchmesser inder Hand.

--Das Ding da fand ich heute morgen neben der Hecke
im Gebüsch , sagte sie gleichgültig. „Es sieht nicht aus,
als ob es Mr . Briggs ' Eigentum wäre ; aber es mag doch
sem, daß er es dort verloren hat."

Mit wildem Ungestüm hatte Antonietta der Frau die
Waffe aus der Hand gerissen. Es war ein einfach ge¬
arbeitetes Messer mit feststehender Klinge, von ber Art,
wie es fast alle Fischer von Fayal zu tragen pflegen. In
ben hölzernen Griff aber waren von einer wenig kunst-
geubten Hand zwei Buchstaben eingeschnitten — R. B.
Diese konnten nichts anderes bedeuten, als den Namen
ihres ehemaligen Verlobten, Rodrigo Benar . Wie Fieber¬
schauer schüttelte es Antoniettas zarte Gestatt, ihre dunklen
Augen öffneten sich weit, und ihre Züge verzerrten sich.

„Mörder !" schrie sie, und noch einmal : „Mörder ! Erhat ihn getötet!"
Ihre schlanken Finger krampfhaft um den Griff des

Dolches klammernd, wankte sie zur Tür , wohl ohne selber
öu wissen, was sie eigentlich beginnen wolle. Aber noch
ehe sie die Schwelle erreicht hatte, brach sie zusammen und
sank oewußtlos auf die Binsenmatte nieder.

Früh am andern Morgen ivurde Rodrigo Benar in
seinem Hause unter dem Verdacht des Mordes verhaftet.
Antonietta Pollo war seine Anklägerin, unb was sie auf
ihrem Krankenbette den durch ihren Vater berbeiaerukenen

1527 ItalienischerStaatsmann Machiavelli gesi ,7».
oph Wilhelm0 tzumboiti» geb. 1813 Maler Anton

Q S »m>neröaittllng. Am 22. Juni 3 Uhr morgen»
Dtefern Jahre die Sonne in das Zeichen des
iomm! dem Scheitelpunkt am nächsten und bewirkt
die längste Dane, des Tages , d. h. wir haben sL
infang. Wie der Frühlingsanfang , so ist auch derS
infang kleinen Schwankungen unterwotten. Der
mdigt wenn die Sonne wiederum aus ihrer %
Süden den Aguator passiert, was am 22. oder 23 ‘
Der Fall ist. Wenig bekannt dürfte die Tatsache sein
Sommeraus der nördlichen Erdbalbkugel etwas läng»»
ils auf der südlichen. Die Ursache hierfür liegt in d«,
jchiedenen Geschwindigkeit der Erde in ihrer elliptisch^
um die Sonne . Vom meteorologischen Standpunkt *
trachtet man die Monate Juni . Juli und August als
monate. Die größte Hitze haben wir unter normale»
hältntssen ungefähr einen Monat nach dem 21. Junx
dann, wenn die Erwärinung du ch die Sonnens-—
Abkühlung durch die Wärm,au Strahlung das Glei
hält. Es ist eine uralte, in manchen Gegenden
geübte Sitte , die Sommersonnenwende durchF
su begehen. Vielfach wird hierbei das Johannisfest
den 24. Juni fällt, mll dem Sonnenwendsest vereinig«
Johannisfeuer werden gleich dem Osterfeuer in
Gegenden schon lange vorher oon jung und alt fr-
märtet. In manchen Gegenden ist das Johannisfejt
Totengedenttag, an dem man die Gräber schmückt.

Hachenburg, 21. Juni . Wie wir von^ zuverl
Seite erfahren , wird demnächst in unserer Stad
neues industrielles Knternehmen errichtet. Ein
auswärts , der zuerst wegen Geländeankaufes am'
Hof Jngelbach in Unterhandlungen getreten war,
infolge der Bemühungen unseres Herrn Bürg ' '
Steinhaus entschlossen, davon abzusehen und hat
hier Gelände am Bahnübergang neben der Gastr
Lang käuflich erworben . Dieser Herr wird auf
treffenden Grundstück in aller Kürze eine Meta
fabrik errichten. Es ist mit Freuden zu begrüßen,
von leitender Seite alles getan wird , um den Auf
unserer Stadt in namentlich in industrieller Bc
zu fördern . Bei den vielen Bequemlichkeiten, wie
leitung , Kanalisation , billige elektrische Kraft , so '
allem dem mäßigen Steuersatz und verfügbaren
kräften hauptsächlich aus der Umgebung eignet sich
bürg für die Anlegung von Fabriken ausgezeichnet,
an billigem Baugelände fast unmittelbar an der
fehlt es hier nicht.

* Für Menschen - und Tierschutz
tritt eine Verordnung ein, die der Landrat des
Ploen in Holstein , Herr v. Rnmohr , jüngst erlassen
Anlaß bot ihm ein vor kurzer Zeit stattgehabtes
kommnis in seinem Kreise, das den Tod eines
zur Folge hatte . Die Gast - und Schankwirte , son
Branntwein -Kleinhändler werden in der Vero"
darauf hingewiesen , daß die Verabfolgung geistiger
tränke an Betrunkene bei Strafe untersagt ist.
zeitig., wird angeordnet , daß die Wirte fortan nich.
dulden dürfen , daß der Führer eines Gefährtes
länger in der Wirtschaft aufhält und dem Genüsse
Getränken hingibt , während die Pferde aufsichtslos
den Unbilden der Witterung ausgesetzt vor dem '
stehen. Gegen pflichtvergessene Wirte soll in jedem
artigen Falle wegen Förderung der Völlerei das
zessions-Entziehungsverfahren eingeleitet werden.

Aus Nassau, 19. Juni . Eine Ehefrau im R
Wiesbaden , die sich im Jahre 1906 verheiratet
klagte nachträglich gegen ihren Barer auf GeM
einer Ausstattung , die er bei der Verheiratung und
später fortgesetzt verweigerte . Der Beklagte hatte
Leibzuchtsrecht an dem Nachlaß seiner Ehefrau, d

Beamten mitgeteilt hatte, schien allerdings in hohem
geeignet, den jungen Fischer zu belasten, um so mehr
er^das rhm vorgelegte Messer sofort als sein Eige-ffuk
ercannte, und sein zertrümmertes Nasenbein Zeugnü
legte für einen stattgehabten Kampf,

--r ^ ^ ^ sschnelle hatte sich das Gerücht von
rätselhaften Verschwinden des vornehmen Engländers
von der Festnahme Rodrigos in Horta verbreitet.
Welt wußte jetzt, warum Antonietta ihre Verlobung
gehoben hatte und welcher Art ihre Beziehungen ff
blonden Fremdling gewesen waren . Und es gab in
ganzen Orte schwerlich einen Menschen, der an der
schuld des als jähzornig und leidenschaftlich
Rodrigo gezweifett hätte.

Sprachen doch Sie Umstände mit geradezu
walttgender Wucht für die Annahme eines Mordes.
Briggs war spurlos verschwunden, und für die Vev
daß er sich heimlich entfernt haben könne, war auÄ
der kleinste Anhalt vorhanden ; sie wurde vielmehr
den Umstand, daß sich alle seine Habseligkeitenu«
Wohnung vorgefunden hatten, höchst unwahrscheinH
macht. Dagegen konnte nach Antoniettas Aussage ab
stehend angenommen werden, daß der Engländer Zw
zwölf und ein Uhr nachts die Hecke zwischen den/
Gärten überstiegen hatte. Und gerade dort hatte du
wätterin wenige Sttmden später das Dolchmesser Ro¬
gefunden. Die Erzählung , mit welcher der Verhaft«
seiner zweiten Vernehmung herauskam, war jedenft!
allerwenigsten danach angetan, den Glauben an stw
schuld zu verstärken. Zuerst hatte er auf das entsäns
geleugnet, überhaupt in Mr . Briggs ' Garten gewes
sein, und wollte durchaus nichts davon wissen, w»
Messer dorthin gelangt sein könne. Die Verletzung
sicht erklärte er mit einem schweren Fall , den er an
flossenen Abend auf der Treppe seines eigenen -
getan haben wollte. Schon nach vierundzwanzig ®
indessen war er anderen Sinnes geworden und ,
unumwunden ein, daß er sich in der Tat an 5Wel
einanderfolgenden Abenden dort oben eingeschlichen
weil er dem Liebesverhältnis zwischen Antonietta
Engländer auf die Spur gekommen sei und den
gehabt habe, sich unwiderlegliche Beweise dafür 3»
schaffen. In der ersten Nacht sei er durch ein ^
vorzeitig verscheucht worden, in der zweiten aber



verstorben ist und die Klägerin verlangt von
Ausstattuug ^ in noch näher zu bestimmendem
Der Beklagte erklärte , er halte sich zur Ge-

-ner Ausstattung überhaupt nicht für verpflichtet,
erickfl Frankfurt , das sich mit der Angelegen-

jjfajfen hatte , verurteilte den Beklagten dem
emäß- 2 " der bestehenden und gesetzlich fest-
'-lichl des Leibzüchters , die Kinder zu erziehen

Notdurft zu versehen, ist selbstverständlich
Pflicht der Gewährung einer Aussteuer vor¬
der Beklagte hatte eingewendet , daß er sich
' -ur Ausstattung seiner Tochter verpflichtet
ß aber andererseits auch ihr Anspruch nach
den gesetzlichen Bestimmungen längst verjährt

das Gericht feststellte, ist die letztere Annahme
nt) Der Anspruch auf Ausstattung gegen den

L  beginnt erst mit der Schließung der Ehe des
-ist dann nimmt auch die Verjährungsfrist ihren
M . (W . T.)

19, Juni . Der Kgl . Musikdirektor Becker
ch(Berlin ), früher in Neuwied , sucht zur Ver¬
eng seines Rheinischen Bolksliederwerkes , das

-äjähriger Arbeit im nächsten Jahre erscheinen
Weihnachtsspielen, die sich im Volksmunde an

"Orten erhalten haben . Für leihweise Uebersen-
von Niederschriften, oder Angaben über Fundorte

Quellen derselben, wäre Musikdirektor Becker sehr

Nachrichten. Der verheiratete 31 Jahre alte
bel von Limburg  geriet auf dem Union -Werk
und zwischen 2 Lastwagen und wurde totge-

- Der in weiten Kreisen bekannte Fabrikant
Schröder in Ober lahnstein  ist vor einigen
gestorben. Der Verstorbene war u . a . auch Mit-

I Zentralvorstandes des Gewerbevereins des
Wiesbaden . Bis zu seinem Ableben war er

in städtischen Körperschaften tätig . Wegen seines
und biederen Charakters war er überall gleich
- Der Verkehrsverein in Idstein  errichtet in
rzschen Eisweier am Schlagbach eine Schwimm-
von ca. 900 Quadratmeter Wasserfläche. — In

anheim  bei Frankfurt stürzte ein 5 jähriger
in eine Grube mit frischgelöschtem Kalk und ver-

1 sich hierbei derart , daß er noch auf dem Wege
Krankenhaus starb . — In Cassel  wurde auf

abritterrain an der Holländischen Straße der be-
Schlosser Karl Thomann von einem Rangierzug

en und sofort getötet.
König!. Schwurgericht Reuwied.

BF*  Sitzung vom 16 . und 17 . Juni.
Die Ehefrau Robert Baumann , Julie , geb. Janz aus Benrath,

'ich wegen wissentlichen Meineides zu verantworten ' Sei:
Zeit lebt die Angeklagte getrennt von ihrem Ehemann,

Ehescheidungsklage gegen sie eingeleitet,, die jedoch in letzter
noch nicht entschieden ist. Die Ehe war eine sehr unglück-

denn schon in den ersten Jahren gab es häufig Streitigkeiten.
B. soll den Meineid am 22. Oktober 1907 vor dem hiesigen

chte geleistet haben, in einem Ermittelungsverfahren gegen
Solinger Fabrikanten . Die Anklage, welche entgegen ihrer

eidlichen Aussage in dem Vorverfahren, später dem Amts-
Mitteilung davon nmchte, daß sie die Unwahrheit gesagt

ist auch jetzt geständig, und gibt an, die falsche Aussage unter
Drucke ihres Mannes gemacht zu haben, der sie durch Miß-
-gen dazu bewogen habe. Zu der Verhandlung waren uu-
' 10 Zeugen geladen. Da die Geschworenen die Schuldfrage

Äi, erkannte das Gericht auf Freisprechung.
Sitzung vom 18. Juni.

schon mehrfach wegen Körperverletzung und einmal wegen
' sverbrechens vorbestrafte Erdarbeiter Peter Trapp von
hatte sich heute wegen eines Sittlichkeitsverbrechens zu
rten. Auch während der heutigen Verhandlung war die

Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Die Geschworenen " bejahten die
Schuldfrage. Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausstrafe von
2 Jahren und auf 5 Jahre Ehrverlust.

AUSSTELLUNG^
für Handwerk, Gewerbe, ö
Kunst and Garteabaa ä*

WIESBADEN 1909 «!

Der Besuch am Mittwoch, den 16. Juni , betrug 7475 Personen,
davon 4221 Abonennten , der Besuch am Donnerstag , den 17. Juni,
6729, davon 4242 Abonnenten.

Auch wurde die Ausstellung am 17. von 250 Mitgliedern d«S
Deutschen Jugenieur -Vereins und von 32 Mitgliedern der Bäcker-
Innung Limburg (Lahn) besucht. Der Ausschuß für Volksvorlesungen
-u Frankfurt a.M . bereitet einen Massenbesuch der Ausstellung
vor. Der Handwerkeroerein Wiebelskirchen wird am 25. Juli der
Ausstellung ui Stärke von 80 bis 100 Personen einen Besuch ab-
statten.

|Vab und fern.
O Ein neues Luftschiff. Der Danziger Ingenieur

Professor Schütte hat das Modell zu einem Luftschiff
konstruiert, mit dessen Bau in kurzer Zeit begonnen werden
soll. Der neue Luftkreuzer gehört zum Typ der starren
Masse und wird die Zeppelinschen Luftschiffe um 4000
Kubikmeter übertreffen. Die Eigengeschwindigkeit soll
50 bis 60 Kilometer in der Stunde betragen. Das Gestell
5es Luftkreuzers wird aus diagonal übereinander gelegten
seichten Hölzern bestehen, was ein großer Vorteil ist̂ Das
Echterdinger Unglück ist zweifelsohne auf luftelektrisch«
Erscheinungen zurückzuführen, deren Entstehung durch di«
Anhäufung von Metallmaffen zum mindesten begünstigt
wurde. — Jedenfalls bedeutet die Herstellung dieses ge-
wattigen Typs der Luftflotte einen Fortschritt aus dem
Gebiet der Aeronautik.

O Die nächstjährige Prinz Heinrich -Fahrt soll wah^
scheinlich in München beginnen und über Italien nach
Österreich-Ungarn gehen, sich dann nach Schlesien wenden
und ihr Ende schließlich in Berlin finden. So soll es ui
München vor dem Auseinandergehen der Fahrttettnehmer
beschlossen worden sei.

O 20 Millionen für « olksschullehrer gibt die Stadl
Berlin pro Jahr aus . Der Etat für das gesamte Lehrer«
personal beträgt für das Jahr 1909 16 726  664 Mark gegen
16 536 050 Mark im Jahre 1908. Dazu kommen 37,
Millionen für Gehältererhöhung im Jahre 1909. So
ergibt sich für das Berliner Gemeindefchullehrerpersona!
ein Etat von 20 Millionen Mark.

O Die Leipziger Ränder . In Berlin wurde die Per¬
sönlichkeit des Mannes festgestellt, der in Leipzig auf dem
Postamt einem Kasseuboten 3000 Mark raubte , und der
sich Schulwart nennt. Es handelt sich um einen vor un«
zefähr sechs Jahren aus dem Zuchthaus der Insel Sachalin
entsprungenen Verbrecher namens Motte Tschap. Sem«
beiden Komplicen sind ein gewisser Warszowrak und ein
gewisser Israel Jthsche, die in Buenos Aires , London und
vielen Städten des In - und Auslandes den Behörden
bekannt und. Alle sind Mitglieder einer über den ganzen
europäischen Kontinent verbreiteten russischen Einbrecher»
und Räuberbande . Zwei Mitglieder dieser Bande find io
Berlin bei einem Wohnungseinbruch ertappt worden.

O Falscher Gerichtsvollzieher . Zahlreiche Rechts¬
anwälte in allen Landesteilen wurden durch einen
Berliner Schwindler geschädigt, der jetzt verhaftet wurde.
Der frühere Kaufmannslehrling Wilhelm Peter , der zuletzt
wegen Erpressung zwei Jahre Gefängnis verbüßte, ließ sich
als . Rechtskonsulent" nieder und stellte mtt eraem
Schapirographen Formulare her, wie sie von Gertchtsooll-
ziehern verwendet werden. Im Vordruck und alA Ab»
sender nannte er sich . Gerichtsvollzieher Wilhelm Peter ' .
Mit Nachnahmesendungenzu Sachen . Attenzeichen soundso
überschwemmte Peters die Rechtsanwälte in der Provinz
und im Reiche Die Nachnahmesendungen lauteten aui

kleinere Beträge . Die Bureauvorsteher der Anwälte ließen
sich durch das Formular täuschen, und bezahlten die Nach-
nähme. Wenn die Anwälte hinterher vergeblich nach dem
angeführten Aktenzeichen suchten, hatte der Schwindler fein
Geld längst in der TaWe

o  Für eine halbe Million neue Dreimarkstücke werden
jetzt allwöchentlich in der Reichsmünze geprägt und ra
Umlauf gebracht, und zwar in erster Lrate. um den mel-
fachen Klagen darüber , daß nicht genügend Dreimarkstücke
im Verkehr find, abzuhelfen. Die Prägung der neuen
Dreimarkstücke begann bekanntlich rat September des Vor»
jahres ; bis April des Jahres waren für 30 Millionen
Mark Dreimarkstücke im Umlauf. Es ist nun eraem Be»
schlusse des Bundesrats gemäß beabsichtigt, im Lause des
Jahres 1909 für weitere 36 Millionen Mark Drelinark»
stücke in den Verkehr zu bringen, sodaß am Ende d. I.
66 Millionen Mark Dreimarkstücke im Umlauf fern werden.
Auch im nächsten Jahre dürste eine Summe von 30—40
Millionen Mark zur Ausprägung gelangen.

Wie matt sich Steuer« vom Halse hält, möM Ui
unseren Tagen der unendlichen Steuerpläne und der
grassierenden Steuerfurcht mancher gerne wissen. Ente
hübsche Methode zum Schutz gegen Steuern wandte vor
einigen Jahren ein Mann auf der Insel Raiatea ln der
Südsee an. Er war ein Original , der. um sich den dort
sehr drückenden und hoben Steuern zu entziehen, schlauer¬
weise tagaus , tagein in einem kleinen Boote wohnte und
fich durch Segelmachen seinen allerdings sehr kärglichen
Lebensunterhalt verdiente. Der Schlaukopf war allen
Raiateanern wohlbekannt, doch konnten ihm diese der
Steuern wegen auch nicht das genngste anhaben, da ja
nicht das Land Raiatea , sondern die umliegende See ferne
wirkliche Heimstätte war . Der spitzfindige Kopf war von
deutscher Herkunft. Sein Rezept läßt sich bei uns zu
Lande leider nicht so gut anwenden.

» Ein Attentat auf Präsident Taft . Im »Weißer,
Haus ' in Washington wurde ein Mann verhaftet, der mil
amgeschnalltem Revolver und Pattonengürtel erschienen
war und Präsident Taft durchaus zu sehen wünschte. Er
wurde zur Beobachtung seines Geisteszustandes in erm
Irrenanstalt gebracht. Er gab an, Oberst James Strtck-
ling zu heißen und aus Rosebery in Arkansas zu stammen,
Sein ganzes Benehmen deutet« darauf hin, daß «
irrsinnig sei und ein Attentat auf den Präsidenten ve-
rbsichtig«.

Lunte Oages-Okronik.
Magdeburg , 19. Juni . Die Sparkaffe für das Herzog,

tum Gotha stiftete aus ihren etwa 250 000 Mark betragenden
llberschüssen 50 000 Mark rum Bau einer Lustschlffhalle in
Gotha.

Köthen, 19. Juni . Fünf Studierende des Friedrichs-
Polytechnikums gestanden ein. die Zerstörungen an dem
Denkmal des Begründers der Homöopathie Hahnemann an»
gerichtet zu haben.

Leipzig, 19. Juni . Aus Eifersucht verletzte ein Schneider
ln Ptagwitz seine Geliebte durch Revolverschüffe lebens¬
gefährlich und brachte sich selbst eine gefährliche Wunde bei.

Bremen, 19. Juni . Die englischen Geistlichen haben
an Bord des Dampfers . Bremen" die Rückreise nach
Southampton angetreten.

Elbing , 19. Juni . Als Mörder des vor einigen Tagen
getüteten Steinsetzmeisters Kruck in Tiegenhof wurde der
Arbeiter Klein aus Rückenau in Westpreußen verhaftet. Er
hat die Tat eingestanden.

Metz, 19. Juni . Ein jugendlicher Arbeiter verletzte eia
Mädchen, das seinen Heirarsantrag abwies, durch Revolver»
schüsse schwer und tötete sich dann selbst.

Köln, 19. Juni . Die Stadtverordnetenversammlung be¬
schloß die Errichtung eines Freiligratb-Denkmals nach dem
Entwurf des Kölner Bildhauers Hengstenberg.

Paris , 19. Juni . Madame Steinbeil wird als Haupt¬
schuldige an der Ermordung ihres Gatten und ihrer Mutter
vor das Schwurgericht gestellt werden.

Sewastopol , 19. Juni . Der russische Transportdampfer
„Jngul " ist in der Bucht von Tuavie gestrandet.

deutlich gesehen und gehört, und da sei dann
das Verlangen in ihm aufgestiegen, sich an dem

sicheren Nebenbuhler zu rächen. Hinter der Hecke,
die Nachbargärten scheidet, habe er sich auf die
gelegt und sei dem nach seinem Hause zurück-
n Briggs mit dem Messer in der Hand entgegen-
rn.
weit klang seine Geschichte ja glaubwürdig genug;

fcchluß aber begegnete den gewichtigsten Zweifeln, denn
erzählte weiter, der Engländer sei mit einer fast

-östlichen Kraft und Gewanothett seinem Angriff
^kommen, indem er ihm einen wuchtigen Schlag ras
^versetzt und ihn dadurch zu Boden gestreckt habe.
: sinnlos vor Schmerz habe er gar nicht mehr an das

Heut geritzt, und wenn der Mann jetzt spurlos ver«
Sei, so könnten die Herren vom Gericht das als

«eiteren Beweis dafür nehmen, daß er überhaupt
m menschliches Wesen, sondern ein böser Zauberer

9ttl  der Satan in eigener Perion gewesen fei.
Fortsetzung folgt.

Sngiiscke Scbullrtten.
et. London,  im Juni.

fjät den Sommer sind wieder mehrere Schülersahrten
Ausland geplant. Auch beschäftigt man fick etfrtg

Gedanken des Schüleraustausches , wie er zum
gehandbabt wird . Alljährlich halten stck eng-

Lernbeflissene z. B. in Frankreich auf und daiur
französische Schüler mit englischen Entrichtungen

^tten bekannt gemacht. Neuerdings ist viel die Rede
^iem verstärtten Schüteraustansch zwischen Englanö
KEUtschjand.
ausländische Schüler erleben auf britischem Boden
Mei Uberratckunaen. von denen sie sich im Hetutat.

lande nichts träumen ließen. In den englischen »public
schools" — den berühmten Schulen von Eton . Harrow,
Winchester. Rugby , Westminster. Shrewsbury - iftdt,
Disziplin den Schülern selbst anvertraut . Die Aufstchl
wird von den Schülern der sechsten „tonn " aus-
geübt, das heißt von den Zöglingen der ödster
beiden Schulklassen. Die Aufseher haben das Recht
und die Pflicht, ©trafen zu verhängen. uttb fun3teter
nicht nur als Richler, sondern auch als Vollstrecker
der ergangenen Urteile : die Strafen a^ r bestehen
in körperlichen Züchtigungen! Deutschem Fuhlen unc
Denken dürfte das unglaublich und unfaßbar erscheinen;
in England aber stotzi stch kein Mensch daran , wett körper¬
liche Züchtigungen in den Schulen dort sozusagen Tradttron
und uraltes Erziehungssystem sind. Die Vergehen, wegen
welcher Schüler geprügelt werden können, find: Luge.
Alkobolmißbrauch. Rauchen und nächtliches Ferablewen
Vier von den »Großen " müffen der Vollstreckung der
Prügelstrafe beiwohnen; brutal wird heutzutage nicht mehr
geprügelt, da es sich mehr um eine moralische Züchtigung
als um Verursachung körperlichen Schmerzes handelt.
Und doch dürste es außerhalb Englands mcht möglich ietn
daß sich Schüler von ihresgleichen züchtigen ließen unc
ohne weiteres die Autorität anderer Schüler Erkennten
Es gibt aber in den englischen Schulen noch andere kurlost
Sitten und Bräuche. Da ist z. B. die Jnstttutton der »tags»
oder Packesel; so nennt man, nämlich die Schüler der
drei untersten Klassen, die bei den Schülern der beider
obersten Klaffen regelrecht Hausknecht spielen müssen; rede,
Schüler der höheren Klassen̂ Hai einen oder zwet det
kleinen Pagen zu seiner Verfügung. Dte »fags muss er
ihre Herren " bei Tisch bedtenen. dte Betten machen. Lauf-
burschendienste leisten nsw. ; bis vor kurzem mußten fit
den Großen " sogar die Stiefel putzen! Dabet kommt e-
auf die soziale Stellung des kleinen „fug  gar nicht an,
der > g“ ist nicht selten der Sohn eines Herzogs ja er
kann sogar dem Königshause angeboren, wte es bet dem
Prinzen Arthur von Connaught, dem Neffen König
Eduards der Fall war : ob Pnnz oder Herzog, der „lag"
muß stinem Herrn blind gehorchen, selbst wenn dieser Herr
nur der Sohn eines Barbiers ist. Das ettvas seltsam an-
mutende System hat auch seine Vorzüge : dre kleinen Schul-
buben finden in ihrem Lernt einen Protektor und Berater.

der energisch Mr ste einttitt , wenn ste geprügelt werden
sollen. Außerdem wißen ste genau, daß auch sie einmal
zur Herrschaft gelangen und aus dem niederen Stande der
„tags “ zum Olymp der sechsten»form“ aufsteigen werden.
Byron hatte, als er in Harrow war , zum »tag“ den Sohn
des Herzogs von Dorsel, mit dem ihn dann Mrs ganz«
Leben eine auftichttge Freundschaft verband.

Die Zähigkeit, mft welcher ra England diese Stilen
aus vergangenen Jahrhunderten beobachtet werden, hat
geradezu etwas wunderbares . In der im Jahre 1382 ge-
gründeten Schule zu Winchester essen die Schüler auch
heute noch nicht aus Tellern, sondern aus hölzernen
Schöffeln, ganz wie im Mittelalter ! Auch die Erfindung
der Gläser scheint dort noch nicht bekannt zu sein, und man
benutzt als Trinkgefäße ausschließlich tönerne Krügelchen,
die man selbst in den wettenttegenstenOrtschaften Englands
nicht mehr finden dürfte.

v Todeopurz<t-S dem Ballon« Im Petersburger
Luftschifferpark stiegen dieser Tage zwei Ballons auf, ein
Militärballon und einer vom Aero-Klub. Nachdem ersterer
mft vier Offizieren abgefahren war, erhob sich der zweite,
in dessen Gondel der Herausgeber des Journals Mr Luft»
schiffahrt Kapitän Hermann , der Bauingenieur Balizyn
nebst Frau und Graf Rostowzew Platz nahmen. Der
Ballon schlug die Richtung nach Moskau ein. MS die
Jnsaffen über die Newa flogen, bemertten sie zu ihrem
Schrecken, daß das Ventil des Ballons schadhaft geworden
war. Graf Rostowzew kletterte schnell am Netz zum Ventil
hinauf, während der Ballon aus der Höhe von 900 Meter
schon rapid zur Erde sMrzte. Bei dem Sturze wurde
Ingenieur Palizyn total zerschmettert, seine Frau schwer
oerwundet ; Hermann erlitt einen Beinbruch.

D Eine ermordete Missionars«. Elise Slgek di?
rojährige Enkelin deS deutsch-amerikanischen Patrioten
Generals Franz Sigel , der im Jahre 1902 gestorben ist.
wurde in Newyork als Leiche in einem Koffer ra eraem
hinesischen Restaurant aufgefiraden. Wahrschetnltch ltegt
Lustmord vor, der bereits vor einer Woche durch Er-
iroffeln verübt worden ist. Die Ermordete war . wie rs
»eißt, als Missionarin unter den Chinesen tätig.



Altwasser, 20. Juni . Die Typhus-Epidemie greift
weiter um sich. Bis gestern gelangten 282 Krankheits¬
fälle zur Anmeldung. Sechs davon verliefen tödlich.

Brüssel, 20. Juni . Der russische Anarchist Hartenstein
wurde vom Schwurgericht in Gent zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt. Er hatte in Brüssel eine geladene
Bombe auf die Straße gelegt und erschoß bei seiner
Verhaftung in Gent zwei Polizeibeamte.

Petersburg, 20. Juni . Die Bevölkerung ist in Auf¬
regung wegen der Zunahme der Cholerafälle. 53 neue
Fälle find zu verzeichnen.

Newyork, 20. Juni . Im Zimmer des Mörders der
Missionarin Elise Sigel wurden mehrere 1000 Liebes¬
briefe weißer Mädchen aus allen Teilen Nordamerikas
gefunden. Der Mörder Milliam Leon oder Jing ist
ein naturalisierter Chinese. Elise Sigel unterhielt
gleichfalls ein Liebesverhältnis zu ihm. In einem
aufgefundenen Brief fleht-sie den Chinesen an, sie doch
nicht zu verlassen.

»US dem ©ericbtaraaL
8 Don der Anklage der schweren Urkundenfälschung fret.

gesprochen wurde der Rottenarbeiter Bourauel vor dem
Schwurgericht in Bonn . B. arbeitete bei der Bahnmeisterei
Kalk-Nord und erhielt eine Zettkarte von Kalk nach Eitorf.
Er wurde krank und darum aus der Arbeit entlasten. Bei
der Bahnmeisterei Wahn sollte er neu etntreten. Es fehlte
Ihm an Geld, eine Wochenkarte ,u lösen. Statt besten oer-
längerte er durch Fälschung die Gülttgkeitsdauer der Zeit¬
karte. die er noch im Besitz hatte. Er benutzte die gefälschte
Karte aber gar nicht, da er als Rottenarbeiter anstandslos
durchgelasten wurde, bis er später eine Freikarte erhielt. Eines
Abends stteg Bourauel im letzten Augenblick in die drttte Klasse
ein; ein Revisor forderte die Fahrkarte, und in der Dunkel¬
heit aab ibm B . anstatt der Freikarte die aekälschte Karte.

Wir suchen für unsere Verkaufsstelle in Steinebach
bei Gebhardshain zum Eintritt per 1. Augustd. I . eine
in der Manufaktur-, Kurz- und Kolonialwaren-Branche erfahrene

tüchtige Verkäuferin
bei freier Station im Hause des Vorstehers.

Anerbieten mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen
und möglichst mit Photographie sind zu richten an die
frieü. Kruppsche Konfum-Jlnftalt in Betzdorf, Sieg.

R. Backhaus, Rachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Damen - und
Herren-Uhren, Regulateure, Wecker, Goldwaren:
als Trauringe, Herren- und Damen-Ringe, Broschen und
Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrketten in Gold,
Doublft und Nickel. Brillen, Thermometer, Barometer,
Feldstecher. — Schmucksachen nach Photographie sowie
Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.
Elektr. Taschenlampen billigst. — Waffen und Munition.

Seilk Naim,Dresden.
Bewährtes , bestes Fabrikat in

Nähmaschinen und Tahrrädem.
Höchster Rabatt.

Vertretung: 6. Zucfemeier, Bacfienburg.
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

Blendend ireifie Welche
erzielt man mit dem gesetzlich geschützten

Well -Waschblau-Papier.
Die Freude jeder praktischen Hausfrau.

Das bette Blaumittel der Gegenwart für Hirn
und Reick, höchst tauber und sparsam im Gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederverkäufer
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon >/, bis '/* Blatt.
Detail'Uerhaufspreis: Kuvert mit 6 Blatt In¬
halt 10 ? fg. und mit 3 Blatt Inhalt $ Pfg.

Zu haben in allen einschläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende man sich direkt an

Neuheiten-Verttieb:

J\ . PfeRorf, nifter bei Hachenburg (Westerwald).
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

Tärberei«. ehern. Waschanstalt

Gegründet 1848 : Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Er müßte 6 Mark Strafe zahlen, verlor ferne Steilung unv
mußte vor das Schwurgericht wegen schwerer Urkunden¬
fälschung und Bettugs . Die Geschworenen verneinten bei der
Lage der Sache alle Schuldfragen.

8 Im Korfu-Svielbaukprozeh , der sich mit untnterestanten
eugen- und Sachoerständigen-Vernehmungen hinschleppt.

Erschloß das Gericht die Haftentlastung der Angeklagtenaucke und Kröger, da es nach dem bisherigen Ergebnis der
mrvtoerhandlung ausgeschlossen erscheint, daß bei den An-Bagten das Bewußtsein der Wertlosigkeit der Spielbank-en vorhanden war. Die beiden Angeklagten wurden

sofort aus der Untersuch ungshaft entlasten.

ßandela -Zettung.
Berlin , 19. Juni . (Produktenbörse .) Bei dem sehrgeringen Umfang des Verkehrs vermochten, ttotzdem dl«

Meldungen vom Auslande etwas schwächer lauteten , einig«
Deckungskäufe für Rechnung der Provinz , die Preise für
Weizen auf dem Anfangsstand zu erhalten, besonders auch,
weil die Mühlen kauflustig bleiben und Locoangebot fehlt.
Roggen wurde durch Realisationen gedrückt und mußte ganz
erheblich nachgeben. Nicht nur das Angebot vom Inland
ist größer geworden, auch Rußland offeriert viel und ziemlich
bMg , so daß man den Mangel an Ware sehr bald durch
russische Abladungen ergänzen wird. Mehl war matt. Hafer
für Lieferung durch Realisationen stark geschwächt. Loco fest.
Mais kaum beachtet und nicht verändert . Rüböl ein wenig
fester, da dem Deckungsbegehrgegenüber sich Abgeber beut«
mit Rücksicht auf die feste Tendenz der auswärtigen Märkt«
reserviert verhielten. An der Mittagsbörse wurden notierte
Weizen Juli 258,75—269—258,50, September 229,25- 229,50,
Oktober 226,76—226,25—226,50. Roggen inländischer 194 bis
195 ab Bahn, Juli 194,75- 193,75, September 187- 186,75 bis
187,25- 187, Oktober 185,75- 186,25- 186, Hafer Juli 193,
September 176—175,75 Brief. Oktober 176 Brief. Weizen¬
mehl 00 33,50—36,60. Roggenmehl 0 und 1 24,00—26,10,
Rüböl Oktober 55.7- 55,9- 65,4, Dezember 56,6 Mark Brief,

Berlin , 19. Juni . tSlädttscher Schtachtoiehmarkt .)
Zum Verkauf standen deute: 5433 Rinder . 1832 Kälber, 14 008
Schafe, 12 081 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg.Schlacht¬
gewicht in Mark): Für Rinder - Orbken - »1 beste 63—74:

b) nichtausgemäsiere yy—64 : e) mäßig genährte 53—n».
rrng genährte 48—62. - Bullen : &) beste 63—66; bl’
genährte 53—57: e) gering genährte 48—52. — Färse»
Kühe: a) beste — ; b) vollstenchrge. ausgemästete"
62—66 ; c) weniger gut entwickelte jüngere Kühe und!
57—61 - d) mäßig genährte 52—55 : e) gering genährte 1
— Kälber: a) beste 92—96 ; b) mittlere 79—84; e) 0r
55 - 60 ; d) ältere gering genährte (Fresser ) 42—50. —
a) beste 77—78; b) ältere Masthammel 74—76; <•)
genährte 64—67 : d) Holstein . (Lebendgew .) —
Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 50 Kg. mit 2n ~
Tara ): a) beste, feinere Raffen 62—63, b) fleischige°
o) gering entwickelte 58—59, d) Sauen 57—58 Mark/

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und h
läßt erheblichen Überstand. Der Kälberhandel gestattete
langsam. Es wird bei weitem nicht ausverkauft,
gesuchte Kälber zahlte man Preise über Nottz. Bei
Schafen war der Geschäftsgang ruhig. Nur wenige«
geringer Ware blieben übrig. Der Schweinemartt
ruhig ein. schloß aber langsam. Es wird kaum ganz ge
Schweine. 250 Pfund und darüber schwer, brachten
bis »u drei Mark über höchster Notiz.

Hadamar,  17 . Juni . Roter Weizen, Naffauifcher2tna
fremder 00.00 M., Korn 14.60 M., Gerste 0.00 M ., Hafer g
per Malter . Butter per Pfd . 0.00 M., Eier 2 Stück 00 Pfg.

Diez,  18 . Juni . Fruchtmarkt. Roter Weizen 21.75 M
14.60 M., Gerste 00.00 M., Hafer 9.90 M. per Malter. "
per Kilo 2.40 M ., Eier 2 Stück 14—00 Pfg

Wiesb aden,  17 . Juni . 100Kilo Hafer 21.00bis 22
100 Kilo Richtstroh 7.00 bis 7.60 Mark, 100 Kilo Heu 1
10.40 Mark. Angefahren waren 3 Wagen mit Frucht und 12
mit Stroh und Heu.

OeffetttlicDer metterdienft.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtschastss

Wetteraussichten für Dienstag den 22. Juni 1909:
Vorwiegend wolkig, vielmals Regenfälle meist in Gew

begleitung.

Empfehle mein großes Lager in
Kinderwagen

Sportwagen
Leiterwagen

Kinderwagen in jeder Preislage, schon von 15 Mk. an
Sportwagen von5 Mk., Leiterwagen von2.50 Mk. an.

Karl Baldus, Hachenburg.

Uerschönerungsuere
fiachenburg.

Das diesjährige Jahresfest des Westerwald'
findet am 26. und 27. Juni in Attenkirchen statt,
bitten um recht zahlreiche Beteiligung, Am Sams
finden abends 8 Uhr Festaussühruugen im Hotel Li
am Sonntag  10 Uhr Besuch des Schlachtfeldes von
12 Uhr General-Versammlung, l 1/*Uhr Festessen und
Konzert bei Luyken statt.

Weitere Auskunft bei Herrn Münch.
Ter Vorstand des VerschönerungsvereinsHachen

—ioni -i[7fnnf -inraOjanDaoaqg0fjJ (S ) ®*ä•
Vollständig! Gebrauchsfertig!

elektrisches ^ Läutewerk!

Sämtliche
Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

- von Mark 1.25 an —
heucfitstäbe, Ersatzbatferien und Lämpchen

: billigst . - ' :

Osramlampen « Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts -Werk Hachenburg.

Leiwngz-Keltellrenel.
Bitte ausschneiden, ausfüllen und in den nächsten Postbriefkasten werfen.

Für das 3. Vierteljahr 19«» - den Monat 1»«9
bestellt

Herr
Frau

nt ..

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug;M.

Betra
leides

g des
Bestellm. gelbes

1 Erzähler vom Ulcsterwald Hachenburg V.
V»

i 50
50

— 42
14

Garte
zu vermieten.

Näheres Bnrgermei
Steinhaus , Hachenbur

Für mein Kolonial-
Eisenwarengeschäft suche
1. Juli einen kräftigenLehrling.
Sohn achtbarer Eltern,
günstigen Bedingungen.

Simon fierr, vi
Zwei tüchtige, nüchtSclreiieriesel

sucht zu sofortigemC
gegen hohen Lohn
Baldns , mech. Bau-
Möbelschreinerei mit
Betrieb, Hachenburg.

hochfeinste ü-
Srt und mild nnmack, sehr vo,.
geeignet für Sali»,

Majonaisen^
per Liter M.

empfiehll

H»1Das!,.
Drogerie, fja CtK »

»Beiräte.
aller Stände vermittelt reell
streng diskret Pb . KräWtf.
dort a. d. Sieg . ,
Sprechstunden nur Mittw«^

Donnerstag.

Obige ... Ji .jf sind heute richtig bezahlt

. , den. .. 190.

Postannahme.

erglebt bei leichter Han
durchaus zuverlässig*

berühmte EieiefeiderFIän
Oberhemden,

Kragen und Manschette»
werden prachtvoll.

, . i/4Kilo.
Packete;  25PfgT 50**
2i/j Kilo-PacKung bi!09*r‘
Zu haben in den meist®

Drogen =, Colonialw
und Seifengeschl
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